
Liebesflämmchen

Autor(en): Meyer, C.F.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Band (Jahr): 25 (1921-1922)

Heft 6

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-665679

PDF erstellt am: 03.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-665679


165 —

Sie Sïîutfer mahnt mid) abenbs :

„©rag' Sorg' 3ur Simpel, £inb
3üngff träumte mir oom geuer -
2lucf) roet)t ein roilber ©ßinb."

©as glämmd)en auf Simpel,
3d) löfdj es mit 23ebacf)t,

©as ßidjt in meinem bergen
Brennt burd) bie gange Stacht.

Ctebesflämmcfyen.
©ie SItutfer ruft mid) morgens :

„£inb, hebe bid) 's iff ©ag !"
Sie podjf an meine ©üre

©reimat mit ftarbem Schlag

Unb meint, fie habe graufam
SItid) aus bem Schlaf gefdjrecftt
©as ßidjt in meinem bergen
.öaf töngft mid) aufgeroedit.

(E. SDîeijer.

2tus item öebcn bcr Korallen.
Son Sßrof. ©r. 9t. S a rt g e n B e cf.

2Jîit ShtfnaÇmen bon ftran$ Ctto Äod) in S3erïin=Çriebcnûu.

SBoIjl bie toenigften bon benen, toelcfje bie ©olomiten ©übtirolS
burdjtoanbetn urtb bon itjrer toitben @d)öntjeit begaubert toetben, aljnen,
baf; biefe getoattigen gelsïlôhe, btefe fût)rien ©iirrne unb fRabeln baS SSerf
teingiger Organismen finb, bie in fahrtaufenbelanger Slrbeit biefe Reifen
cmportoachfen liefen.

^

©S finb alte Korallenriffe ber ©riaSgeit, aufgebaut
bon Korattenpotppen im Berein mit Kalfalgen unb anbeten Organismen.
<Sie geben unS eine lebhafte Borftellung bon ber Bebeutung, bie biefe ßebe=
hoefen für bon Stufbau bcr feften ©rbrinbe befipen. ©enn ©rfdieinungen
toie bie SDolomiten ©übtirotS finb ïeineStoegS bereingelt. Slucf) am 2tuf=
bau ber nörbtidjen Kalfalpen, beS ©djtDeiget, ©djtoäbifdjen unb Stänfifdjen
Suta unb bieler anbetet Kalfgebirge in allen ©egenben ber ©rbe tjaben
Korallenriffe einen redjt toefentlidjen Sin teil. Stber nidjt nur biefe ber=
fteinerten geugen einer Vergangenen Seit, aud) bie tebenben Korallen
biirfen nacf berfd)iebener Stiftung I)in auf unfer Sntereffe Slnfprud)
ergeben. Ueffeln ben Biologen bor altern bie eigenartigen gortpftangungS=
berl)ältniffe ber Korallentiere, bie bamit gufammcnl)ängenbe ©todfbilbung
unb ber merfloürbige Kommunismus, in bem bie eingelnen ©iere eineS
©todeS miteinanber leben, fo gibt bem ©eograptjen unb ©eologen bie
Bitbung ber fRiffe mandje nod) immer nicht bötlig gelüfte tRätfel auf. llnb
ben tRaturfreunb entgücft bie unbergteid)Iid)e gatbcnptadji ber meiften
Korallentiere, bie im ©ietteidj ihresgleichen locht fartm nod) finbet unb fie
grt bert angietjenbften ©rfcheimmgen ber trapifdjen unb fubtropifdjen
Bteere mad)t. SRit unterfceifctjen, in ben mannigfaltigften unb lebbafteften
Sorben leudjtenbert ©eppidjbeeten tjot Vton toof)I bie Korallenriffe bet=
glichen. Sin Sßflangen erinnern bie Korallen aud) fonft mannigfach. 3>tjre
bielfach bergfoeigtcn Stüde gleichen oft Keinen Bäumen mit ihren iften
unb Steigen, unb bie ben SRunb ber Korallentiere umgebenben fjaitg*
arme täufdjen unS baS Bilb farbiger Blumenïeldje bor, fo bah eS nirf)t
tounbetnehmen fann, baf) lange Seit bie Korallen toitïlidj für Bflûnjen
gehalten tourben. Sïod) im fiebgctmten Sahrtjunbert begegneten bie Be=
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Die Muîker mahnt mich abends:
„Trag' Sorg' zur Ampel, Kind!
Jüngst träumte mir vom Feuer -
Auch weht ein wilder Wind."

Das Flämmchen auf der Ampel,
Ich lösch es mit Bedacht,
Das Licht in meinem Kerzen
Brennt durch die ganze Nacht.

Liebesflämmchen.
Die Mutter ruft mich morgens:
„Kind, hebe dich! 's ist Tag!"
Sie pocht an meine Türe
Dreimal mit starkem Schlag

Und meint, sie habe grausam

Mich aus dem Schlaf geschreckt

Das Licht in meinem Kerzen
Kat längst mich aufgeweckt.

C. F. Meyer.

Aus dem Leben der Korallen.
Von Prof. Dr. R. La n gen beck.

Mit Aufnahmen von Franz Otto Koch in Berlin-Friedenau.

Wohl die wenigsten von denen, welche die Dolomiten Südtirols
durchwandern und von ihrer wilden Schönheit bezaubert werden, ahnen,
daß diese gewaltigen Felsklötze, diese kühnen Türme und Nadeln das Werk
winziger Organismen sind, die in jahrtausendelanger Arbeit diese Felsen
emporwachsen ließen. Es sind alte Korallenriffe der Triaszeit, aufgebaut
von Korallenpolypen im Verein mit Kalkalgen und anderen Organismen.
Sie geben uns eine lebhafte Vorstellung von der Bedeutung, die diese Lebe-
Wesen für den Aufbau der festen Erdrinde besitzen.. Denn Erscheinungen
wie die Dolomiten Südtirols sind keineswegs vereinzelt. Auch am Auf-
bau der nördlichen Kalkalpen, des Schweizer, Schwäbischen und Fränkischen
Jura und vieler anderer Kalkgebirge in allen Gegenden der Erde haben
Korallenriffe einen recht wesentlichen Anteil. Aber nicht nur diese ver-
steinerten Zeugen einer vergangenen Zeit, auch die lebenden Korallen
dürfen nach verschiedener Richtung hin auf unser Interesse Anspruch
erheben. Fesseln den Biologen vor allem die eigenartigen Fortpflanzungs-
Verhältnisse der Korallentiere, die damit zusammenhängende Stockbildung
und der merkwürdige Kommunismus, in dem die einzelnen Tiere eines
Stockes miteinander leben, so gibt dem Geographen und Geologen die
Bildung der Riffe manche noch immer nicht völlig gelöste Rätsel auf. Und
den Naturfreund entzückt die unvergleichliche Farbenpracht der meisten
Korallentiere, die im Tierreich ihresgleichen Wohl kaum noch findet und sie
zu den anziehendsten Erscheinungen der tropischen und subtropischen
Meere macht. Mit unterseeischen, in den mannigfaltigsten und lebhaftesten
Farben leuchtenden Teppichbeeten hat man wohl die Korallenriffe ver-
glichen. An Pflanzen erinnern die Korallen auch sonst mannigfach. Ihre
vielfach verzweigten Stöcke gleichen oft kleinen Bäumen mit ihren Ästen
und Zweigen, und die den Mund der Korallentiere umgebenden Fang-
arme täuschen uns das Bild farbiger Blumenkelche vor, so daß es nicht
wundernehmen kann, daß lange Zeit die Korallen wirklich für Pflanzen
gehalten wurden. Noch im siebzehnten Jahrhundert begegneten die Be-
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